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Briand und Hsqmtb.
Der neue Besen , den die französische Republik fick

zugelegt Hai, hat seine erste Fegeprobe vor der Kammer
gut bestanden . Briand ist kein Neuling am Regierungs
tisch, er weist das parlamentarische Jnstruinent meisterhaf
zu beherrschen, und so hat er auch diesmal von vorn
herein den Ton mit Sicherheit getroffen , nach dem di,
Seele seines Volkes Verlangen trug : . Erwarten Sie
meine Herren , keine langen Erklärungen von uns , di>
Ltunde gehört der Tat . Auf klare , scharfe, schnelle Ent
Müsse, auf eine von allen Formalitäten freti
schnelle Ausführung kommt jetzt alles an , auf nichts anderes
Wer diese seine Pflicht nicht ohne Warten und Säumer
erfüllt, wird unverzüglich zur Verantwortung gezoger
werdm. Untere einzige Sorge ist die Landesverteidigung
unser einzigesjZiel der Sieg ." Folgt noch die übliche begeistert!
Lobrede auf Heer und Flotte , auf die Gelassenheit uni
Kaltblütigkeit, mit der daS Land alle Wechselfälle des Krieges
ertragen habe und wofür es durch einiges Nachlassen der
Zensurzügel belohnt werden solle, und dann schreitet
Herr Briand mit seinem „Rat der Weisen " zur Tat . Dal
Volk ist zufrieden , die Stimmung gehoben , und mit einem
Seufzer der Erleichterung wendet man sich dem zweiten
Kriegswinter zu . auf den man — ach wie gern ! — weiß
Cott lieber verzichtet hätte.

Also der Reden sind genug gewechselt, meint Her«
Briand, und nun will er endlich Taten sehen lassen. Dal
wäre sehr gut und schön, wenn wir am Anfang des Kriegei
stünden. Aber wir sind jetzt im 16. Kriegsmonat , und man
wird es den Vorgängern der neuen Minister der Republik
den Viviani , Millerand , Augagneur und Delcassö doch aul
Gründen der Gerechtigkeit zugestehen müssen, daß sie dies«
lange Zeit weder verschlafen noch lediglich mit Kammer-
«den. ausgefüllt haben . Sie haben ihren Mann gestanden
Eie haben alles aufgeboten , was das Land an persönlichen
wd an materiellen Kräften hergeben konnte , um den
WS ersehnten Sieg an ihre Fahne zu feffeln
lind wenn es zwischen den groben Anstrengungen
ln Flandern und in der Champagne , zwischen der« gewal-
«gen Offensivstößen des Generalissimus auch Zeiten de«
iiuhe gegeben hat , so weiß der neue Besen natürlich ganz
!»t, daß sie notwendig waren , weil der Erschöpfungszustand
«es Heeres erst wieder überwunden werden mußte . Und
t>as das Zaudern in den Enttchlüssen betrifft , womit wohl
n>s das unerwartete Balkanunglück angespielt wird , dal
>m Viewerband ereilt hat , so klingen Briands gute Vor-

und Versprechungen gewiß sehr löblich . Es fragt
sch nur , ob und wie er sie einlösen wird , wenn es
«ch um mehr als schöne Antrittsreden handeln sollte
^ « Fragen des Krieges niüffen nun einmal außer in
b«ris auch in London und Petersburg und Rom , von
Nlgrad und Cetinje ganz abgesehen , mit entschieden
"erden. Das ist die Kehrseite der Medaille . Oder sollt«
»rr Briand eS wagen wollen . lick von dem englischer

Leitseil frei zu machen , dem Delcasss und Viviani sich sc
gehorsam fügten ? Sollte , um dieser möglichen Wendunc
der Dinge zuvorzukommen , deshalb in London jetzt di,
Bildung eines drei - bis vierlöpfigen Kriegsausschussel
innerhalb des mehr als zwanziggliedrigen Gesamtkabinettl
beschlossen worden sein ? Die Konzentration der Verant¬
wortlichkeit — so lautet das neueste Schlagwort , auf dal
man sich in den Hauptstädten der Entente vorläufig ge¬
einigt hat . Wir wollen die schönen Seelen in dieser frisch
geschmiedeten Harmonie nicht stören.

Ungleich wortreicher hat der englische Premierniiniste«
sich seiner Aufgabe vor dem Unterhaus entledigt . Auch er
heuchelte ungetrübte Siegeszuversicht , auch er weiß ein
hohes Lied freudigen Stolzes auf die Leistungen des
britischen Weltreiches in diesem Kriege zu singen . Das ist
ein billiges Vergnügen , das aber die Stimmen des Zweifels
und der Entmutigung im Lande nicht verstummen machen
wird . Immerhin hat auch Herr Asquith eine kleine
Kapuzinerpredigt in seinen frohen Lobgesang mit ein¬
geschmuggelt : grenzenlose Geduld sei notwendig , ein un¬
erschöpflicher Vorrat an Mut und richtiger Sinn für die
Ausblicke , um über die gerade jetzt eingetretene Um-
wölkung des politischen Horizonts hinwegzukommen . Und
nun gar die Finanzlage ! Er mußte zugestehen , daß si«
als emst bezeichnet werden müsse. England könne
trotz seines Reichtums und seiner Hilfsquellen die
Finanzlast nicht länger tragen , außer wenn von seiten
der Regierung und der Einzelpersonen peinlichste Sparsam¬
keit geübt werde . Uns dünkt , wir hätten diese Ermahnung
zur Sparsamkeit schon vor vielen Monaten aus englischem
Ministermunde vemommen , sie scheint also bisher nicht
viel gefruchtet zu habm . Und die Lasten des Krieges
werden für England immer größer , je weiter wir in der
Lage sind, den Krieg räumlich auszudehnen . Natürlich
findet Asquith , daß Deutschland finanziell noch schlechter
bastehe als Englands diesen Glauben wollen wir ihm ruhig
lassen, der Tag des Erwachens wird nicht ausbleiben.

Die ganze Wahrheit habe er , meinte das Haupt der
englischen Regierung , dem Unterhause zu sagen versucht,
nichts verschwiegen und nichts beschönigt . Er übernehme
die volle Verantwortung für seine Politik und würde auch
jetzt nicht anders handeln können , wenn er noch einmal
oor die schwerm Entscheidungen des vorigen Jahres gestellt
würde . So weit so gut . Aber daß am Ende die „unver¬
gängliche Geschichte" der Miß Edith Cavell , der britischen
Spionin und Agentin in Belgien dazu herhalten mußte,
am Herrn Asquith einen guten Abgang vor der Volks¬
vertretung zu sichern, das läßt allerdings tief blicken. Er
pries die mit Recht nach Kriegsgesetz behandelte „edle
Frau " als ein Beispiel aller britischen Tugenden , dessen
sich alle Untertanen des Königs würdig erweisen würden.
„Wir werdm bis ans Ende ausharren !" Nun , das End«
wirb den Engländern in der Tat nicht erspart bleiben;
Herr Asquith steuert ganz nmnter darauf zu. Ob aber
Herr Briand diese Reise bis ans Ende mitmachen wird?
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weißt , daß wir Ungarinnen , wir von de,
/ !«o' ratie wenigstens alle dem roten Kreuz angeboren.

war bisher vielleicht mehr eine Koketterie als
> War mehr ein Geldopfer als ein persöntt qescm_ r * - * -- * «■ — X—
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Zweck. Dieser Zweck ist jetzt da, und zu d .n
»lgen gehörte auch ich. In Kascha machte ich den

^vstegerinnenkurs mit . . .'
*cv ." rief die Baronin ganz erstaunt.

ich. Und in diesen letzten Tagen habe ich me -ne
R-A/vk hier , so weit es nötig war , erweitert . Ich will
<fiA-n” werden . Ich will einen Krankenzug ausrust . n.

udf.» Verwundete suchen und Helsen. Ick will — «l n
?nd ich weiß , daß diese« Motiv . meinem Unter-

" Den Glorienschein nimmt . Ich muß an die Front,
im ? wenigstens bis Golivin kommen, um dort nach

. ch ^ , 'uchen. Das ist mein Entschluß . Und nun null
! 'm.'unr, stoch meine Überzeugung sagen. Meine tlber-

die, daß Herr von Karoll noch lebt . Irgendwo.
- " inem finden werde . - Du lächelst? Du hast ron

(.er w-? "ndpunkte recht. So wahr aber wie d .eser Bret
» atmet , ohne ein Wort von Liebe zu sprechen,

-en u .werde ich bis zum letzten Atemzug nach «hm
werde ihn finden . . ." ^ ,

, biÄ Audi . . schrieb die Baronin einen Bne,
nJfc " ich. komme doch her. Sari ist direkt verruul.

" wcht. wie ich daS Mädel von ihr m Wahnsinn
* ioll. Vielleicht aelinat es Dir . " •

Und sie tat diesen Brief in seinen Umschlag und
chrieb die Adresse darauf : Seiner Erlaucht , lnm Grasen
Andreas von Ehrbach , und schickte den Brief ab

Im Laufe des Tages entwickelte das schöne Mädchen
einen Plan . Sie wollte drei oder vier Autos zu Kranken-
ransportzweckm eiurichten . Sie wollte einen Arzt mit-
iei,men und geschultes Pflegerinnenpersonal . Sie wollte
nach Rußland hinein , „du weißt ja wohin . Damit
man mich des Eigennutzes nicht zeihen kann , der seine
Zwecke voranslellt , werde ich alle Wagen dem Sanitäts¬
korps zur Verfügung stellen. Nur nieinen nicht . Der
d ent ausschließlich nur meiner persönlichen Mission . Das
ist der Plan . Was sagst du dazu ?"

„Wenn du dich in das Abenteuer stürzen willst , schein!
er mir gut . Jedenfalls dient er auch dann , wenn er
'einen persönlichen Zweck nicht erfüllt , einer guten edlen,
iinterstützungswerten und beduritigen Sache . Außerdein
irifft es sich sebr gut , daß gerade Andi , . . . der Graf
Ehrbach , mein Kiud , eine große Kolonne ausrüstet , die
rach dem Osten gebt ."

„Gras Ehrbach ? Du willst doch um Gottes willen
nicht, Tante , auch jetzt noch, auch bei diesem Anlasse noch
in deinem entsetzlichen Plan festhalten ? rief das schöne
Mädchen auS . , , , . . . . ,

.Nein , nein , beruhige dich, den habe ich ganz fallen
lasten . Es war nur die Eigentümlichkeit des Zufalls,
daß ihr beide denselben Gedanken hattet . Er in groß-
tägiger Organisatton , du m dem engeren Kreis deines
Könnens . Und da du dick entweder einer seiner Kolonnen
mit anschlieben kannst oder er dir doch jedenfalls wert¬
sollen Ratschlag erteilen kann, so habe ich ihn schonku

,6Ut  Jarofta ^ oon Ujfarva sah die Baronin mit einem
durchdringend prüfenden Blick an . Die aber sah so harmlos
ms , daß jeder Verdacht aus des schonen Mädchens Seele

serjchwand ^e eigentlich ", sagte die Baronin . „Ich hatte
leihst den Plan , Schloß Ge -dern hier mit Betten zu be-

Der Krieg.
Im Westen wird die deutsche Front mit überlegener

Ruhe weiter ausgebaut und verbessert , so vor Massiges,
wo wir den Franzosen eine schwere Niederlage beibrachten.
Die russische Gegenoffensive vor Dünaburg und in Wol¬
hynien ist zwar noch immer nicht erloschen, aber die
russischen Angriffe wurden überall unter schwersten Ver-
lusten zurückgewiesen. In Serbien sind die deutsch-öster¬
reichischen und bulgarischen Truppen den weichenden Serben
bis dicht vor Kraljewo und Nisch gefolgt . , 4. ^

Dk  Bulgaren vor Ĵ tfcb.
Kalafat , 10 Kilometer  vor Nisch , erstürmt . —
Deutsche Truppen vor Kraljewo. — Östlich der
Morawa 600 Gefangene . — Französische Nieder?
läge bei Massiges . — Blutige  russische Verluste
bei Dünalurg und Czartorysk ; in Wolhynien

4122 Russen gefangen.
Grosies Hauptquartier , 4. November.

Westlicher Kricgsscharchlatz.
Nördlich von Massiges stürmten unsere Truppen einen

nahe vor unserer Front liegenden französischen Graben in
einer Ausdehnung von 800 Meter . Der größte Teil der
Besatzung ist gefallen , nur 2 Offiziere ( darunter 1 Major)
und 25 Mann wurden gcfangengenommen . , ' '
Oestlicher Kriegsschauplatz . « . s ■

Heeresgruppe de< ( . neralfeldmarschalls v. Hindenburg.
Bor Dnuabirrg wird weiter gekämpft . An verschiedenen

Stellen wiederholten die Russen ihre Angriffe , überall
wurde» sie zurückgeschlngcn. Besonders starke Kräfte setzten
sic bei Garbnnowka ein ; dort waren ihre Verluste anch am
schwersten. Daö Dorf Mikulischki konnten sie im Feuer
unserer Artillerie nicht halten , es ist wieder von «ns besetzt.
Heeresgruppe des Gencralfeldmarschalls Prinzen Leopold

von Bayern . ,'v
Keine wesentliche» Ereignisse . . ,■*

Heeresgruppe des Generals v. Lin,»igen/ : !
Die Russen versuchten gestern früh einen übeefall aus

das Dorf Kiichocka-Wola . In das Dorf eingedrungene Ab¬
teilungen wurden sofort wieder hinausgeworfen . — Ein
aberinaliger Versuch des Feindes durch starke Gegenan¬
griffe uns den Erfolg westlich von Czartorysk streitig zu
machen, scheiterte. Aus den vorgestrigen Kämpfen wurden
tusgesamt 5 Offiziere , 1117 Mann als Gefangene und

Maschinengewehre eingebracht . ^ - -üffc
Bei den Truppen des Generals Grafen v. Bothmer

wurde auch gestern noch in und bei Siculttowre gekämpft;
die Zahl der bei dem Dorfkampf gemFchtc.r Gefangenen

^ hat sich auf 3000 erhöht. Russische Ang -cks-'-r dl '4 de,*
Ortes brachen zusammen . i , , ' -i,**
Balkan-Kriegsschauplatz.

Gegen zähen feindlichen Widerstand sind unsere Truppen
beiderseits desKoslenik -Bcrglandes ( nördlich von Kraljewo)
im Vordringen . Östlich davon ist die allgemeine Linie
Zakuta - Vk. Pcclica —Jagedina überschritten . Östlich der
Morawa weicht der Gegner ; unsere Truppen folgen . Es
wurden 650 Gefangene gemacht. - - - — v

egen und in ein Genesungsheim zu verwandeln , snw
ann leider nichts daraus werden ." ,j

„Warum nicht ?" fragte Sarolta erstaunt . ^ &
„Weil ich dich selbstverständlich begleite . . . .
Eine Stunde später sagte ste: „Ich habe mit Ehrbach

elephoniert . Er selbst hat angerufen , er kommt also be-
timmt . Ich habe ihm gesagt , um waS eS sich bandelt
md er ist von deiner Absicht entzückt . Ich bitte dich nur»
pge ihm nichts von deinen persönlichen Gründen ." *
| „Weshalb nicht ?"
[ Ich halte es nicht für richttg . ES ist nicht nötis,
laß seder um unsere Herzensgehetmniste weiß ."
> Und dieser Grund entsprach auch Saroltas eigenem
Empfinden . Trotzdem aber wußte si- nicht , ob ein Ver»
heimlichen richtig war.

Abends kam er und beglück ischte sie zu ihrem
Entschlüsse. „Es ist schön von I ! -l", sagte er, „daß sie
>as Ovfer bringen wollen . Diese große herrliche Zeit
^fordert ja Opfer von allen . Und der Frau war e8 ja
son jeher Vorbehalten , die Wunden zu heilen » die wir
vcänner schlagen, wenn auch die Frauen . . ." und er
läckielte dabei ganz eigentümlich , „uns Männern selbst um
zeilbare Wunden zu schlagen verstehn ".

Das war deutlich und machte auf Sarolta
iinen nicht guten Eindruck . Aber sie sagte noch nichts.
Sie hörte nur , wie er seine Pläne erklärte und mußt«
»nerrennen , wie großzügig sie angelegt waren , und welche
Geij :es- und Arbeitskraft in deren Ausführung lag.

Ein Krankenautomobilpark von weit über fünfzig
W->qen war schon beisammen . Jedes Automobil für sechs
Leicht- oder vier Schwerverwundete . Die Konstruktion
der ?ßagen ein Wunder von Zweckmäßigkeit . Eine Raum-
»u nützung , wie sie beinahe undenkbar war . Jeder Wagen
mit seiner eigenen Avotbeke und eine besondere fabrbar«
Slnlitüeke überdies.

Fortsetzung folgt.



""" Die Armee de- Generals Döfäbjeflhätsi Valäko«i« unn
voljevac ( an der Straße Zajeear —Paraein ) genommen und
M Borgehe « von Svrljig ans Risch den Kalafat Kilo¬
meter nordöstlich von Risch) erstürmt.
Oberste Heeresleitung. Amtlich durch daSW.T.B.

• e -« v¥4;  r ' '.n »v«1
Om den 6örzer Brückenkopf . ^

Alle italienischen Angriffe abgeschlagen.
Aus dem österreichischen Kriegspressequartier wird über

die Ereignisse am 1. November im Görzischen gemeldet:
Gegen den Görzer Brückenkopf setzte der Gegner mindestens_ ! .. ... . an..: ... (TN«T̂ J
zwei neue Brigaden ein, die früher an der Dolomiten»
front standen . Der Monte Sabotino wurde zweimal,'
Oslavija einmal und die Stellung westlich von Pevma
viermal angegriffen , alles vergebens . Sehr starke Bor»
stöbe richteten sich auch gegen die Podgorahöhen , wo der
Gegner , wie schon öfter , in einige Gräben eindringm konnte,
die er vor nächtlichen Angriffen aber wieder räumen
mußte . Wie gewöhnlich wurden die feindlichen Angriffe
durch Trommelfeuer eingeleitet . Gleichzeitig richtete sich
ein heftiges Sperrfeuer gegen die Räume hinter unserer
Krönt und den Westteil von Görz . Starke Angriffe Men
dm Raum von Plaoa und den Nordteil der HochflächeKDoberdo sollten den Hauptstoß unterstützen.Bei Plavahielt unsere Artillerie mit mörderischem Feuer den An¬
griff nieder . Bei Zagora kam es zu Nahkämpfen , die noch
tm Gange find . Am Nordteil des Doberdo -Abschnittes rich¬

te fich der Angriff mehrerer Bataillone * gegen « den
vnte San Michele . DaS Honved »Infanterie - Regiment

1 schlug ihn blutig ab . Gegen den Raum von Sar
ino gingen fünf italienische Infanterie - Regiment«

or. ES kam »um Handgemenge in --unseren " Gräben,
)as fich vom Feinde retten konnte , suchte Heilt inbei

M. Unsere Stellungen blieben fest in unseren Händen

Saloniki . 4. Nov . Englische Schiffe kaperten im
Ugäffchm Meere zahlreich , griechische Segelschiffe,
»eiche mV Kriegsbann ware pfr Bulg arien 'beladen waren,

König peterö Rilfeverfprechen.
In einer Veröffentlichung des bulgarischen General¬

stabes . der eine Reihe weiterer Fortschritte an der serbischen
Front meldet , heißt es u . a . :

Nach der Einnahme von Bela -Palanka gingen unsere
! Truppen bis zur Linie Gradec — Höhe 917 —Vrandol—

Höhe 460 — Bogov - Berg — Dorf Secsnica (nördlich
Surdulica ). König Peter von Serbien war an dieser

, Front anwesend und gab seinen Soldaten , um sie zu
ermutigen , die Versicherung , daß die englisch-französischen
Truppen im Begriff seien, der serbischen Armee zur

> Hilfe zu eilen.
Wenn sich König Peter nur nicht irrt ! Englische Ver¬

sprechungen tut man gut nicht allzu ernsthaft zu nehmen.
Serbischer Rückzug im Eiltempo.

In Paris beginnt man sich im Hinblick auf die schnelle
Entwicklung der Dinge in Serbien schon langsam darauf
vorzubereiten , daß die englisch-französische Hilfe zu spat
kommt . „Petit Parisien " meldet aus Athen : Der serbische
Rückzug wird immer schneller, die Lage wird stündlich
ernster angesichts der an allen Frontstellen erfolgenden bul¬
garischen Angriffe . Die englischen Truppen haben am
Monnabend angefangen , Saloniki zu verlassen . Der Ab¬
transport der englischen Truppen nach Gevgheli und Doiran
wird die ganze Woche fortgesetzt. Die englischen Truppene en von Gevgheli und Doiran aus ihre Stellungen be¬im.

Diplomatisches Gewerbe im llmherziehen.
DaS schnelle Vorrücken der deutsch-österreichischen und

bulgarischen Armeen hat neben der tragischen Gefahr für
die serbischen Heere auch eine komisch-heitere Folge . AuS
Saloniki wird gemeldet:

Die Gesandten der alliiertm Staaten haben Kraljewo
verlaffm , um fich in Mitrowitza niederzulaffen.

ES ist keine Lust mehr , in Serbien Vierverbands-
biplomat zu sein, in demselben Serbien , wo einst die
Bäum « der feindlichen Ränkeschmiede voll der schönsten
Zukunftsblüten hingen . Sie find verdorrt und vom Kriegs-
sturm entblättert und die Herren Diplomaten müssen ihr
Gewerbe im Umherziehen betreiben . Von Belgrad ging
,cS nach Risch, von dort nach Pristina und Monastir , dann
mach Kraljewo und nun fegt siet der deutsche Vormarsch
«u ch dort auS . Die Herren tun gut , ihre Koffer in
Mitrowitza erst gar nicht auszupacken.

Kleine Kriegspost.
Frankfurt a . M ., 4. Nov . AuS Anlaß der Frei¬

legung des Donauweges wechselte Kaiser Wilhelm mit
dem Sultan und dem König von Bulgarien herzlichste
Glückwunschtelegramme.

Paris , 4. Nov . Das Marineministerium bestätigt , daß
baS französische Unterseeboot . Turquolse " im Marmara¬
meer beschossen und versenkt wurde . Zwei Offiziere, 24 Ma¬
trosen wurden gefangengenommen.

London , 4. Nov . Die gestrige Verlustliste weist
88 Offiziere und 3312 Mann auf.

Mailand , 4. Nov . Der deutsche Dampfer »Spitz¬
fels ", der bei Ausbmch des Weltkrieges im Hafen von Ca-
gltari Zuflucht gesucht hatte , ist von der italienischen
Regierung requiriert worden . Die Besatzung , bestehend
aus Deutschen und Ostastaten , wurde auSgeschtfft und heim¬
befördert.

Petersburg , 4. Nov . Wegen ihres deutschen Namens
sind Baron Georg Kloppmann , der Adelsmarschall von Jlluxt
Nikolaus Rummel , der frühere AdelSmarfchall Baron Maxi¬
milian Engelhardt und ein Vertteter deutscher Firmen in
Kiew namenS Schlesinger nach Sibirien verschickt worden.

Petersburg , 4. Nov . In den Wäldem von Wolhynien
und Südwestrußland hatten sich bis jetzt eine halbe Mil¬
lion Flüchtlinge aufgehalten . Durch die eingetretene strenge
kätte gezwungen , die Wälder zu verlassen, verlangen sie nun¬
mehr von der Regierung , nach Osten befördert zu werden.

Grzerum , 4. Nov . Ein Bataillon der russischen
KaulasuSarmee meuterte . ES kam zu bluttgen Zusam¬
menstößen.

Konstauttnopel » 4. Nov . Dem Großvesir Halim
Pascha ist von Kaiser WUhelm der Schwarze Adler-
orden  verliehen worden.

Dur« Severin, 4. Nov. Die rufflsche« Kriegsschiffe, bi«
t« Douauhafen Kruja liegen» wurden «ach der Einnahme
von Kragufevar entwaffuet . Die Bemaunmig bestand auS
80 » Matrose «, die «ach dem Hafen Koustautza geführt

Von freunä und feind.
fAllerlei Draht - und Korrespondenz - Meldungen .f
HmtUche Hbweifung plumper friedensmärchen.

Berlin , 4. November.
Auch die Nordd . Allgem. Ztg . wendet sich gegen die

im Auslande verbreiteten Gerüchte von deutschen Friedens¬
gelüsten. Das offizielle Blatt schreibt: Das Haager
Korrespondenzbureau meldet unter der Überschrift »Deutsche
Friedensvorschläge ?"

„Von glaubwürdiger aber nicht offizieller Seite wird
uns versichert, daß einige Mitglieder des Deutschen Reichs¬
tages vor kurzem in Amsterdam geweilt haben . Einer der
Herren hat bei Besprechungen, die bei dieser Gelegenheit
abgehalten worden sind, geäußert , der Reichskanzler habe
als Bedingungen , unter denen Deutschland geneigt sein
würde , Frieden zu schließen, bezeichnet: Die Erwerbung
der belgischen Maaslinie durch Deutschland sowohl vom
militärischen als industriellen Gesichtspunkte, bie Annexion
Kurlands durch Deutschland und eine Kriegsentschädigung
von 30 Millionen Mark ."

Wir wissen nicht, woher das Haager Korrespondcnz-
bureau seine Informationen geschöpft haben kann, müssen aber
feststellen, daß sie jeder tatsächlichen Grundlage entbehren.
Der Reichskanzler hat keinerlei derartige Äußerungen getan,
wie es denn überhaupt verfrüht wäre , von Friedens¬
bedingungen zu sprechen. Wen » trotz dieser wiederholten
Feststellung immer wieder Nachrichten über die Geneigtheit
und das Bedürfnis Deutschlands , Frieden zu schließen, aus-
gestteut werden , so läßt das nur auf plumpe Versuche
unserer Gegner schließen, zur Hebung der Stimmung im
eigenen Lande Deutschland als friedensbedürftig hinzustellen..
Ein fchwedtfcher Prinz gegen englische Lügen.

Stockholm , 4. November.
Das Londoner Blatt „Times " muß es sich gefallen

lassen, daß Prinz Karl von Schweden in eigener Person sich
gegen die von der „Times " verbreiteten Unwahrheiten wendet.
Das Blatt hatte behauptet , beim deutsch-russischen Gefangenen¬
austausch wurden dieNussen vonStockholm aufgroßen Prähmen
zu Wasser weiterbefördert , also schlechter behandelt als die
Deutschen, die man in Zügen weiterschaffe. Außerdem trugen die
aus Deutschland eintteffenden Russen Spuren schwererMißhand-
lungen und langandauernder Qualen . Prinz Karl schrieb nun der
.Times ", ihre Darstellungen seien im ganzen und im einzeln
unwahr und erfunden . Das schwedische Rote Kreuz, dessen
Präsident der Prinz ist, behandele die Invaliden beider
Nationen durchaus gleich und habe nie etwas von in Deutsch¬
land mißhandelten Russen bemerkt. Die „Times " ließen die
Richtigstellung des Prinzen einfach liegen und brachten erst
nach 14 Tagen infolge eines abermaligen Verlangens des
Prinzen eine diesem nicht genügende und unvollständige Be¬
richtigung. Das ist ebenso bezeichnend für das Londoner
Blatt wie seine Erfindungen.

Amerika nimmt 7 und mehr Prozent.
Rotterdam . 4. November.

Billig geben die Finanzleute der Vereinigten Staaten den
Miierten ihre Hilfe nicht. Wie die „New Dort Times " meldet,
wird Frankreich einen Kredit von 1b Millionen Dollars zu
7 Prozent erhalten . Rußland hat bereits 5 Millionen zu
einem noch höheren Zinsfuß erhalten . Sehr willig werden
weder Frankreich noch Rußland diese außergewöhnliche Zins¬
last auf sich genommen haben . Aber wohl oder übel — ihr«
Lage zwingt sie, in den sauren Apfel zu beißen.

Deutsches Geld klingt.
Lugano . 4. November.

In naiver Weife belehrt Professor Buzatti im „Corrierr
della Sera " diejenigen Italiener , die ihre Schulden an
Deuffche nicht zahlen wollen . Buzatti führt aus , dem Ver¬
langen nach Maßregeln zugunsten italienischer Schuldner
gegen deutsche Gläubiger könne nicht nachgegeben
werden , weil dies gegen Artikel 33 der Haager Kon¬
vention verstoßen würde . Die Haager Konvention würde
aber wohl auch Buzatti nicht weiter stören, wenn er nicht noch
einen anderen wichtigen Grund anzuführen hätte . Er schreibt
nämlich weiter , deutschen Gläubigern ein gerichtliches Vor-

tehen gegen italienische Schuldner zu verweigern, würde dieSuspendierung der Arbeiterpensionen , die Deutschland regel¬
mäßig durch Vermittlung der Schweiz an italienische Arbeiter
auszahle , zur Folge haben . — Das ist allerdings ein ttistiger
und ausschlaggebender Grund für die Italiener , die mit
unseren Feinden kämpfen, ihre Schulden nicht bezahlen
möchten, nebenbei aber für ihre Arbeiter nicht die Wohltaten
der deutschen Sozialgesetzgebung verlieren wollen.

Kundgebung der Tentrumspartei.
(Krieg und  Frieden .)

th . Frankfurt a . M ., 4. November.
Der ReichSauSschuß der Zentrumspartei faßte in einer

hier abgehaltenen Tagung einen Beschluß zur gegenwär¬
tigen Lage , in der er folgende Wünsche aufftellt:

Die Weltaufgabe , die der Tüchttgkeit und dem Fleiß
deS deutschen Volkes gesetzt ist, fordert volle Bewegungs¬
freiheit seiner schaffenden Kräfte in der Heimat , auf dem
freien Meer und über See . Die äußere Bedingung für
eine gedeihliche Entwicklung des deutschen Volkes ist, wie
die Erfahrungen des Weltkrieges klar gezeigt haben , eine
erhöhte Sicherheit gegen die militärischen und wirt¬
schaftlichen Vernichtungspläne der Feinde . Die furchtbaren
Opfer , die der Krieg unserem Volke auferlegt , rufen nach
einem verstärkten Schutze unseres Landes tm Osten und
Westen, der den Feinden verleidet , uns wieder zu über¬
fallen und der die volkswirtschaftliche Versorgung unsere,
wachsenden Bevölkerung bauernd gewährleistet . Zu diese,
erhöhten Sicherung unseres Reiches muß eine solche unsere,
verbündet « , Staaten tteten . — Neben dem Schuh de,
äußeren Güter erhoffen wir über zur Begründung des
Glücks unseres teuren Vaterlandes noch die sorgsam«
Pflege der sittlich religiösen Volkskräste, well sie die Ursache
der wahren Größe Deutschlands und das MUtel göttliche,
Führung zu all den wunderbaren Erfolgen deutscher Groß
taten find.

Die Kundgebung schließt mit der vollsten Anerkennuni
für alles, was Deutschlands Fürsten und Krieger, Her,
und Flotte, die Männer auf dem Schlachtfeld und dal
voll daheim bisher geleistet haben. Das erfülle mi
«ollem Vertrauen auf den Endsieg für Deutschlands Woh
and Ehre.

Kriegs - W Cbron^
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

3. November . Starkes Feuergefecht an deni 0» Dar¬danellen . — Im Kaukasus werden die Russen bei
zurückgeschlagen. — Der bulgarische Vormarsch wird'u2
haltsam fortgesetzt. Auch der Vormarsch der Deutschs
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der Vormarsch der
Österreicher und Ungarn gewinnt weiter Raum.

4. November . Vor Dünaburg heftige Kämpfe. - y.
erobern den Kalafat 10 KilometerBulgaren

von Nisch,

jVlr. Kriands große Morte.
m. Zürich,  4 . November

Der neue französische Ministerpräsident sagte noch» ,
ln seiner Erklärung:

Wir werden unsere Kraft gleichzeitig aus der nati»
nalen Meinung und aus dem Vertrauen des Parlament-
schöpfen, das die Quelle unserer Autorität ist. So wir! dolmk. .----- —i —--- ---- ----- ------ «“"«■ iiie ilteg.
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sich auch weiterhin die Einigkeit der Natton,
ments und der Negierung bekräftigen . Durch sie werfe
wir den Krieg zu Ende führen , das heißt bis zu der
Siege , der den Feind aus allen besetzten Gebieten »er,
treiben wird , sowohl aus denjenigen , die seit mehrerer
Monaten unter dem Einfall leiden, wie auch aus fe.
jenigen , die sie seit so vielen Jahren erttagen . Frankreit
wird den Frieden erst nach der Wiederherstellung fe
Rechts durch den Sieg , erst wenn es alle Gewähr für einen
dauerhaften Frieden erhalten haben wird , unterzeichnen
Wir sind mit der englischen Regierung völlig einig üfe
die Führung der militärischen Unternehmungen auf
Balkan . Frankreich und seine Verbündeten werden bie
heldenhafte Nation , deren Widerstand die Welt zur . .
wunderung zwingt , nicht im Stiche lassen. Das äuge»,
blickliche Unternehmen Deutschlands auf dem Balkon
bezeugt den Mißerfolg seiner Bemühungen aus den
Hauptkriegsschauplätzen . Weil seine Offensive aus de,
französischen und russischen Front gebrochen wurde, unter,
nimmt es jetzt diesen ablenkenden Schritt . Es fudjt
dadurch die Meinung der Welt in Atem zu hallen,
nachdem so viele Monate versttichen find, ohne daß
von einer zügellosen deutschen Propaganda angekündigten
Erfolge einttaten und da sich jetzt die Anzeichen der
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Schwäche unter dem Schein der Kraft zu enthüllen de- ^ sonde
ginnen . Deutschlands Hoffnungen werden enttäusch!
werden . Die Mittemächte werden ihre Niederlage hinaus,
schieben, aber sie nicht verhindern können. Wir bagegen
sind entschlossen, bis zu Ende zu gehen. Unsere Feind«
dürfen auf keine Mattigkeit und Schwäche unsererseits
zählen . Nachdem wir unsere Aufgabe ermessen haben, s«
hart sie auch sein mag , wollen wir sie bis zu ihrem not¬
wendigen Abschluß fortsetzen. Wir haben den Willen je
siegen. Wir werden siegen.

Natürlich riefen diese schönrednerischen Großsprecher«
ziemlichen Beifall im Hause wach, das nach unwesentA«
Debatte die Vertrauenskundgebung für die neue Regie«
mit 651 gegen eine Stimme annahm . Im Senat perlal
der durch Briand abgelöste ehemalige Ministerpräsid«
Viviani die gleiche Erklärung , die «18 Kundgebung da
Gesamtregierung gedacht ist. Und nun kann Frankreich da
»Taten * harren , die Herr Briand verspricht.

Carfons Segenrechnung.
London , 4. Rover: r.

Der aus dem Kabinett Asquith ausgettetene Führer oa
Ulsterleute Mr . Carson wies in seiner Erwiderung aus bii
Rede Asquiths darauf hin , daß man jetzt im sünfzehnta
Kriegsmonat stehe und täglich fünf Millionen Pfund SteM
ausgebe . Er fuhr fort : Unsere Verluste betrugen eineM
Million Mann . Der Kriegsschauplatz erweitert sich ftW*
und droht , sich auf den Osten, auf die Lebens -Interessen»
brittschen Reiches auszudehnen . Wir sehen nach sünfM
Kriegsmonaten die Feinde im Besitz Belgiens , eines Teita
von Frankreich und Polen . Sie drohen binnen kurzem

Serbien zu zermalmen.
Unsere Truppen in Gallipoli werden im Schach gehalter

Die dortigen Kämpfe verursachen zahllose Verluste dm
Verwundungen und Krankheiten . Das bedeutet eine sE
Gefahr . Man wird nichts durch den Versuch gewinnen, v«
Gefahr vor der Nation zu verkleinem . Das Parlam ents
die Natton wollen wissen, ob die Hilfsquellen imM ^ l
und das Kriegsmaterial vorteilhaft verwendet werden,-
große Rechenfehler vermieden werden konnten und ob«
Maschinerie der Regierung die zweckmäßigste und wirssE
für die Kriegsführung ist. Die Nation ist sehr beunruW
wegen der Vorgänge auf den verschiedenen KttegslE
Plätzen. Der erste Stoß , den die Natton erhielt, war"
schreckliche Enthüllung des Munittonsmangels . Daß

das Kabinett zur Kriegsführung ungeeignet
ist. erhellt daraus , daß keiner der 22 Minister jemals die
fachen des Munitionsmangels herausfand . Ich begriff
wie alle 22 Minister blind dagegen sein konnten, daßSänzlich unmöglich war, die militärische Expedition naÄ

)ardanellen , die uns schon solange wie ein Dtühlstew - -
den Hals hängt , erfolgreich auszuführen . Keine Natton om
eine Expedition unternehmen , die einige hunderttausend ,
kostete und unbeschreibliche Leiden verursachte, wenn fia -
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von ihren maritimen und militärischen Ratgebern die ^
sicherung erhielt , daß der Erfolg wahrscheinlich sei- ,
jemals ein solches Beispiel falscher Berechnung als das,
an den Dardanellen geschah? (Beifall .) ^

Der erste Rechenfehler war die Flotteuexpedit »«̂. .er . gjvjjDt:
Der zweite war die Truppenlandung die 40  00U* Bltt

,a I '

kostete und mit zu schwachen Truppen ausgeführt wM»
vorwärts kommen zu können. Ein weiterer Rechenfem^
die Landung in der Suvlabat , die ebenfalls mit zu 8? ^
Streitkräften und ebenfalls mit einem Verluste von
Mann ausgeführt wurde , wobei die Expedition seine {
Meile vorrückte. Vom Tage dieses Unglücks bis Heu
das Kabinett unfähig , einen Entschluß zu fassen, ob cs J,
oedition fortseben solle und könnte oder die Truppe" « ^
ziehen und die Verluste und Leiden sparen sollte, d>e^
'ortdauern , ohne die geringste Hoffnung auf ein bksti^
Ergebnis . Das Kabinettssystem ist gut für den Fueo '

die krampfhaften Sitzungen und Debatte « ^
des Kabinetts sind gänzlich fruchtlos für die Kriegŝ " 0
Nötig ist eine kleine Zahl von Männern , die tagl^ ^ M,
wöchentlich zusammentreten . Der beste Generalstav « M
aber zu Beginn des Krieges wurden die besten
die Front gesandt und der Generalstab geschwächtt
dies System fortdauert , das für die gemachten
verantwortlich ist. wird man die zur Versügung, 'rSidm
BUfärniitel de» Landes nickt iura heften Lintertsst
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Mtjuenben können. Carsott erklärte weiter, er könne in vem
jon  Asquith angekündigten Kriegsausschuß keine wesentliche
Verbesserung sehen , und fuhr dann fort : Vielleicht der
-rnsteste Fall des Gebarens des Kabinetts ist die Balkanfrage.
Mts setzte mich mehr in Erstaunen, als her Anblick, wie

unsere Balkanpolitik
uK im Kreise herumdrehte. Grey gab am 28. September eine
Märung ab, die Serbien tatsächlich Hilfe versprach. Ich
glaubte, unsere militärischen Berater würden diese Erklärung
gie erlaubt haben, wenn sie nicht Vorbereitungen und Pläne
fertig gehabt hätten, um sobald der Augenblick kam, Serbien
Mitärisch zu unterstützen. Ob Serbien dachte, daß die
Erklärung nur bedeutete, daß wir, als der Augenblick ein«
trat, einen General nach dem östlichen Mittelmeer senden
„ürden. um festzustellen, was die Lage betreffs der Darda¬
nellen, Ägypten, Serbien und der anderen östlichen Kriegs¬
schauplätze wäre? Ich wünschte heute, der von Asquith mit¬
geteilte Entschluß wäre vor Wochen gefaßt worden. Carson
chz darauf seinen Brief an Asquith vor, in dem er seinen
Austritt auS dem Kabinett begründete. Ich bewillkommne
nufrichtig. fuhr er fort, AsquithS Erklärung über die künftige
Politik. Ich will nicht die Umwege untersuchen, über die
hie Regierung diesen Schluß erreicht hat und will nur hoffen,
daß der Feldzugsplan .klar und endgültig ausgearbeitet
norden ist, obwohl ich, als ich zurücktrat, keine Spur davon
mtdecken konnte. Kostbare Zeit ist verlorengegangen, und
,er Krieg steht leider nicht still. Ich glaube, daß es für hie
ffation Zeit ist, diese Dinge zu wissen. Es ist gleich, welche
lliänner den Krieg fortführen, wofern es nur mit der größten
Anstrengung geschieht. _

. poHtffcbe RundPcbau.
Deutsches Reith*

+ Die sozialdemokratische Fraktion hat, wie bekannt
beim Reichskanzler die sofortige Berufung des Reichs
tags beantragt . Obwohl hie Berechtigung des Wunsches
die wichtigen Fragen der Volksernährung im Parlamen
zu erörtern, vom Reichskanzler nicht verkannt wird , sieh
er sich doch verhindert , dem Kaiser die sofortige Berufunc
des Reichstags vorzuschlagen. Ausschlaggebend ist dabei
daß baS Reichsamt des Innern , wenn der Reichstag ver
sammelt ist, seine Kräfte fast ganz der parlamentarischer
Arbrft widmen muß, gerade jetzt aber für die Erledigunc
besonders dringender Aufgaben aus dem Gebiete der Volks¬
ernährung und auch für die Vorbereitung der Reichstags-
fitzungen unbedingt noch einige parlamentsfreie Wocher
braucht. Da der Reichstag ohnehin Ende November sein«
Verhandlungen wieder aufnimmt, so würde voraussichtlich
auch eine sofortige Berufung seinen Zusammentritt kaum
um mehr als etwa eine Woche beschleunigen können.

♦ Mt bezug auf«tu« tvirtschastspolittscheAnnäherung
»wische« Deutschland und Österreich-Ungarn faßte der
oayerisch« Jndustriellmverbanb folgenden Beschluß: Tin
mgerrr handelspolitischerund wirtschaftlicher Zusammen¬
schluß Deutschland- und vsterretch-unaarnS nach dem
Kriea, ist unbedingt notwendig. Zu diesem Zwecke ist es
wünschenswert, daß beide Staaten unter vorläufiger Bei¬
behaltung der allmählich abzubauenben inneren Zollinte
eine zielbewußt« gemeinsam« Handelspolitik nach außen3 cn und gleichzeitig aus möglichste Anpassung derittgen wirtschaftlichen, sozialpolttischen, verkehrs-

ben und verwaltungLrechtlichen Gesetzgebung hin-
wirken.

,4-Bor einiger Zeit erschien in ber Dress« ein Artikelm der Überschrift: „Was geschieht für die Angehörigen
«»d Hinterbliebene « unserer Krieger '/ " Da dieser hin«
stchtlich der Waisenversorgung zu Zweifeln Anlaß gegeben
M, wird amtlich zusammenfassend hierüber nochmals
lolgendeS mttgeteilt : Di «Höhe der Kriegsversorgung hängt
von dem militärischen Dienstgrad des Verstorbenen ab.
*>ie Witwe eine- Gemeinen erhält jährlich im allgemeinen
^0 Mark, die eines Unteroffiziers V00 Mark, die eines
MwebelS 600 Mark . DaS KriegSweifengeld beträgt für
Ei vaterlos« Kind einer Militärperson der Unterklassen
*68 Mark, für jedeS eltemlose Kind 240 Mark . Die
Mer gewissen Voraussetzungen bei größerer Kinde' ' i nach
M Militärhinterbliebenengesetz eintretenden 5 ieit
®evoen im UnterstützunaSweae ausgeglichen.Dänemark.
ö * Auch Dänemark spürt jetzt in seinen Kolonien die

des Weltkrieges. In Sankt Croia in dänisch-
fwr? ö,eH ist durch einen schwarzen Engländer namens
vllmuton.Jackston eine Revolution hervorgerufen worden,
^dänischen Kolonisten erbitten drahtlich Hilfe. Dieî mnye Regierung bat keine aenaueren Nachrichten emv-
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Mische Regierung hat keine gmaueren Nachrichten emp-
sandte aber schleunigst ein Panzerschiff und einige

Ä * Infanteristen nach Westindien. Der Aufruhr wird
? sehr ernst bezeichnet.

US In - und Ausland.
a..AurlSrnhe , 4. Nov. Eine allerhöchste Entschließung des
Bf, UerzogS beruft die Landstände auf Dienstag, den
* Novemberb. I .. ein.

^ " l̂and , 4. Nov. In der griechischen Kammer lehnte
u^ Ä ' äsident Zaimis eine Antwort auf die Frage, ob die

'nobilisation angeordnet werden solle, ab.
Madrid , 4. Nov. Die Deutsche Botschaft stellt formell

aSafhi e' daß Fürst Bülow beabsichtigte, mit Madrid und
Vttifen'v" möglichen Grundlagen des Friedens zu

niftd ^ apest, 4. Nov. Als künftiger rumänischer Mi»
»avni ^ sident wird nach dem . Az Est" Majorescu ge-
^«n> " sein Kabinett würden der beutschfreundlichePeter
; ' ^ arghtloman und Prinz Cantucuzene eintreten.

Nov. Infolge Schiffsmangels und der Ein-
o>us!t°n Ä E>es Handels durch die Maßnastinen der Regierung
Dftnh» ° e die Admiralität liefernden Kodlenzechen im

still -£a8e stillstehen . Biele andere standen kürzere

V!ô °"bon, 4. Nov. Der Brotpreis wird nächsten
®etb en9 tn  London und anderen Städten weiter erhöht

^üst?a,̂ dburg , 4. Nov. Eine Anzahl von russischen Ge-
kchg?,°uten in Moskau, die bei den Deut scheu Pogromen

erlitten haben, haben beim Senatsgericht die
biinjs. °uf Schadensersatz gegen den damaligen

ues Innern Maklakow eingereicht.
Nov. Die Zeitung . Athinai" meldet, daß

«ebjl̂ ? ud der griechischen Regierung den gegenwärtigen
»»gestand Griechenlands garantiert habe.

slsab und fern.
O Ein russischer Herrensitz unter Zwangsverwaltung.

Auf Grund der Bekanntmachung über die zwangsweise
Vermattung russischer Unternehmungen in Deutschland ist
die dem Prinzen Stanislaus Radziwill gehörende 4486
Hettar große Herrschaft Kleinitz im Kreise Grünberg in
Schlesien, Regierungsbezirk Liegnitz, wie der Minister für
Landwirtschaft,Domänen und Forsten, Freiherr v. Schorlemer
amtlich bekanntgibt, unter zwangsweise Verwaltung gestellt
und der Oberförster Bläsche in Boyadel mit der Ver¬
waltung beauftragt . Prinz Stanislaus Radziwill gehört
dem Berliner Zweig der Familie an ; er ist in der deutschen
Reichshauptstadt im Jahre 1880 geboren , preußischer
Leutnant a. D ., Rittmeister in der russischen Armee und
Majoratsherr in Mankiewicza bei Dawidgrodek, Gouverne¬
ment Minsk.

O Kellnerinnen im Speisewagen . Mit Zustimmung
der Staatsbahnverwaltung wurden seit längerer Zeit
Kellnerinnen im Speisewagenbetrieb versuchsweise be¬
schäftigt, namentlich in den Berlin —Frankfurter v -Zügen.
Die Kellnerinnen haben sich in jeder Beziehung bewährt.
Sie versehen die Stelle des ständig im Speisewagen tätigen
zweiten Kellners. Die beschäftigten Kellnerinnen sind in
Ser Hauptzahl vorgebildete Frauen zum Kriegsdienst ein-
gezogener oder im Felde gefallener Köche und Oberkellner
des Betriebes . Die guten Erfahrungen haben dazu ge¬
führt, neuerdings auch in einigen v -Zügen der Strecke
Frankfurt—Metz- Charleoille Kellnerin zu beschäftigen.
Ebenso sind von einer zweiten Speisewagengesellschaft in
nehreren anderen Kursen die Stellen des zweiten Kellners
nit gleich gutem Erfolg mit Kellnerinnen besetzt worden.

O Das Grab im Brunnenschacht . Ein eigenartige?
Grab wählte sich der des Lebens überdrüssig geworden«
Maurer Moder in Altenburg aus . Bei seinem Hause wai
nämlich vor langen Jahren ein Brunnen gegraben worden,
Ser aber bei einer Tiefe von 30 Metern aufgegeben werden
mußte, da sich giftige Gase in ihm entwickelten, die das
Leben der Arbeiter gefährdeten. Der Brunnen wurde da¬
mals überwölbt und niemand ahnte, daß sich dort ein so
tiefer Schacht befinde. Vor einigen Tagen ist nun das
Gewölbe von dem lebensmüden Maurer aufgebrochen
worden, und er selbst hat sich in den Brunnen gestürzt.
Sein schriftlich hinterlassener Wunsch, daß man ihn in der
Tiefe liegen lassen möge, dürfte in Erfüllung gehen; denn
bisher ist es nicht gelungen, seinen Leichnam bergen zu
können, wiewohl man sich sehr darum bemüht hat.

© Der zukünftige Handelsverkehr auf  der Donau.
3n Voraussicht des demnächstigen Handelsverkehrs ans
Ser Donau wurde beschlossen, Sendungen nach Bulgarien
:m Hafen Vidin auszuladen, für die Türkei bestimmte da¬
gegen donauöstlich bis Rustschuk weiterzuführen , damit eine
Verzögerung der Transporte durch Aufhäufung vermieden
lvird. Der seit Kriegsbeginn seitens Bulgariens für
Transitwaren nach der Türkei erhobene 30prozentige Ein-
mhrzoll wurde aufgehoben Seitens der Türkei sind Maß-
mhmen getroffen, um das überflüssige Kupfer nach Deutsch-
and zu exportieren. R

O Errichtung eines Weltkriegsmuseums in Breslau.
Die Errichtung eines Museums des Weltkrieges ist von
der Stadt Breslau beschlossen worden. Über das Gebäude,
in dem das neue Museum untergebracht werden soll, sind
noch keine bindenden Enttchlüsse gefaßt worden . Mit den
Ankäufen wirb aber schon jetzt begonnen. Dabei soll nicht
nur auf die historischen und kulturhistorischen Dokumente
Wert gelegt werden ober auf die militärischen SammlungS-
gruppen, es sollen auch vor allen Dingen Werke der Kunst
erworben werden, in denen sich die Ereignisse dieser Zelt
spiegeln. Im Januar des kommenden Jahres soll dann

a^ et  bis dc-kin gemachten Erwerbungm
stattfinden. -
Bunt « Cagee -Chronfft.

Osnabrück , 4. Nov. Der von ber Stabt erbaut«
Hafen wurde an ben Zweigkanal. der von hier nach Bramsche
führt, zum EmS - Weser -Kanal angeschlossen und dem Be¬
kleb übergeben.

Washington , 4. Nov. 17 Mann wurden bei der
Ervlosion einer Waggonladung Pulver tn der Fabrik
der Dupont Powder Co. emstlich verwundet. Der Waggon
war ans unbekannter Ursache dl Bra nd geraten.

Runte Leitung.
„Wnnderpillen ." In Rußland hat man es entdeckt das

Geheimnis der Ernährung unserer Armeen. Von Nichts
wegen mußten sie doch am Hungertuch nagen, man mußte
bleiche abgemagerte Gestalten den günstig genährten Kriegern
des Vierverbandes gegenüber stehen sehen. Jetzt hat ein
ganz Kluger das große Geheimnis aufgedeckt, und, freund¬
lich, wie er ist, teilte er es der gesamten Welt in dem
Kiewer Blatt „Kiewla Nine" mit, und alle Blätter des
Viewerbandes dwcken des schwierigen Rätsels Lösung nach.
Die deutschen Feldgrauen werden nämlich mit einer
„Wundewille " ewährt . Eine einzige kleine Pille ersetzt
ein sehr kräftiges Mittagsmahl , sie genügt völlig, den
Hunger auch des stärksten Mannes zu stillen. Doch damit
noch nicht genug, diese Pille bringt auch einen gewissen
Höhenzustand bei dem Genießer hewor , er fühlt sich neu
belebt und spürt in sich starken Tatendrang . Für kurze
Zeit ist er sogar außerordentlich stark. — Sie sind und
bleiben doch naiv,
kieuefteo aus den {Hetzblättern.

Ein Verwundeter erzählte: „Dö Russen, dö san wia
d' Wanzen, dö fangt ma immer glei träuberlwets , aber dö
Walltschen san d' Flöh. Wannst da net flink zuawt springst
und sö z'samteischt, ast'n san's glei wieder davon g'hupst."

Triftiger Grund . „Was. Sie genga zu Fuß den
weiten Weg ins Amt? Warum fahren S ' net mit der Elek-
ktschen?" — . Weil mel' Schwiegermutter seit 14 Tag' auf
der Linie Schaffnerin is !"

Wetten ? Der neue Unterstand des Regimentskomman-
bems, an geschützter Stelle mit viel Geschmack errichtet, ist
vollendet und erhält als letzten Schmuck über der Eingangs¬
türe eine schön geschnitzte Tafel mit der Aufschrift: „Herzlich
willkommen!" Es ist Wend, zwei tüchtige Krieger kommen
vom Kaffeefassen, setzen ihre Kannen vor dem Kunstwerk ab
und betrachten sich Bau und Inschrift. Nachdem sie den
Sinn erfaßt haben, betrachten sie sich eine Weile gegenseittg.'
biS der eine die erlösenden Worte spricht; „Was roett’fe
ivennst 'neigehst. fliegst 'raus ." Klugend .)

lokales und provinrieNes.
Merkblatt für den 6. November.

Sonnenaufgang 7°° ll Mondaufgang B.
Sonnenuntergang 4» | Monduntergang 8" N.

Dom Weltkrieg 1914.
6. 11. In Deutschland befinden sich 483247 englische,

ftanzöstsche, belgische und wsfische Kriegsgefangene. — Mel-
düng, daß am 1. November an der chilenischen Küste ein
deutsches Geschwader ein englisches geschlagen. Zwei große
englische Kreuzer oemichtet. zwei kleine beschädigt, die
Deutschen haben keine Verluste. — Frankreichs Kriegs¬
erklärung an die Türkei. _

1771 Aloys Senefelber, Erfind« de« Steindrucks, geb. —
1833 Norwegischer Dichter JonaS Lie geb. — 1893 Komponist
Peter Jlfitsch Tfchaikowflij gest. — 1901 Chinesischer Staatsmann
Li Hung Tschang gest. — 1911 Schweizerischer Dichter und Schrift¬
steller Joseph Victor Widmann gest.

□ Beschlagnahmte Baumwolle . Im Handel wird
neuerdings vielfach sogenanntes „beschlagnahmesteies" Baum-
wollgarn angeboten. Bei den Webereien herrscht die Auf-
saffung, daß dieses Garn zu beliebigen Baumwoll-Web« und
Wirkwaren verarbeitet werden dürfe. Diese Meinung beruht
auf einer mißverständlichen Auffaffung der verschiedenen
Verordnungen der Milstärbehörden. Beschlagnahmt ist gemäß
Paragraph 7 der Bekanntmachung betreffend Veräußerung.
Verarbeitung und Beschlagnahme von Baumwolle usw. baS
Gam, das nach dem 14. August 1918 gesponnen worben ist.
Es darf von der Spinnerei nur gegen den vorgeschriebenen amt¬
lichen Belegschein3 oder auf Grund einer ausdrücklichen Fret-
gabeerkläwng der Kriegs-Rohstoff-Mteilung veräußert werben.
Früher gesponnenes Gam ist „beschlagnahmeftei". Seiner
Veräußemng steht also nichts im Wege. Dagegm darf seine
Verarbeitung nur in dem Rahmen erfolgen, in dem baS
Herstellungsverbotfür Baumwollstoffe und die auf Gmnb
des Paragraphen 3 dieser Bekanntmachung erlassenen aß«
gemeinen Ausnahmebewilligungensie gestatten. Zur beliebigen
Verarbeitung stet ist hiernach lediglich daS Gam . baS na«h
dem 18. Juni 1916 aus dem Auslande eingeführt oder das
aus Baumwolle gesponnen ist, die nach dem 16. Juni ISIS
aus dem Ausland eingeführt wurde. Femer ist zur beliebigen
Verarbeitung ftei Wfallgarn . Garn in den Nummem von
Nr. 60 englisch an auswärts und endlich Gam . baS bei Erlaß
des Herstellungsverbotesbei der verarbestenden Firma berettk
oorrättg war oder vor dem 18. Juli 1918 auf Gmnb Sttere,
Abschlüffe an sie abgesandt ist. Diese letztere Ausnahme soll
jedoch den Webereien nur baS Aufarbeiten ihrer eigen«
öestänbe ermöglichen. Werden also derartige Game weitet
»eräußert, so ist der Käufer zu ihr er Verarbeitung nicht befugt

* Versammlung , morgen abend im „goioenen
Faß " stattfinqende Generalversammlung de« Gewerbe-Ver-
eins sei auch an dieser Stelle nochmals in Erinnerung ge¬
bracht. Zahlreiche Beteiligung an derselben ist dringend
erwünscht.

* Das Wetter im Oktober . Im Oktober herrschte
meist bedecktes, aber trockenes Wetter. Niederschläge fielen
an 10 Tagen, meist nur in geringer Menge. Nur am
12. Oktober sind stärkere Regen gefallen. Insgesamt fielen
22,4 Millim. Regen, das sind 40 pCt. der normalen Regen¬
menge. Die Wärmegrade blieben ebenfalls unter den normalen,
im allgemeinen war der Monat zu kühl.

* von - er Kleinbahn . Mii dem 1. Nov. ist so¬
wohl im Personen- als auch im Güterverkehr eine Preis¬
erhöhung eingetreten. Es beträgt die Fahrtaxe 3. Klaffe
von Nastätten nach St . Goarshausen 70 Pfg ., von Nnstältten
nach Braubach 1,25 Mk., von Nastätten nach Zollhaus
1,25 Mk. — Die Ansätze für Güter betragen für 50 Kilo
von Nastätten nach St . Goarchausen 44 Pfg ., von Nastätten
nach Braubach 68 Pfg ., von Nastätten nach Zollhaus 66 Pfg.

* Oie Beför - erung von Postkarten mit Abbildungen
nach dem Ausland unterliegt jetzt auf Grund des 8 5 der
Postordnung vom 20. Marz 1900 infolge > 8 in der Be-
kanntmachungdes Herrn Reichskanzlers vom 16. Okt 1915
erlaffenen Aus- und Durchfuhrverboten folgenden ein-
schränkenden Bestimmnugen: Verboten sind: Postkarten mit
Abbikdungen von Städten und Stadtteilen , geographisch
genau bestimmbarenOrtschaften und Landschaften, besonder«
hervorragendrn Baulichkeiten und Denkmälern Deutschlands,
Oestereich-Uugarns, der Türkei und der von den verbündeten
deutschen, österreichisch-ungarischen und türkischen Heeren be¬
setzten feindlichen Gebiete. Nicht unter da« Verbot fallen:
Postkarten mit Abbildungen der öezeichneten Art 1. nach
Oesterreich-Ungarn, der Türkei sowie den besetzten Gebieten
de« Westens und des Ostens, wenn die Abbildungen Städte
usw. des Bestimmungslandes oder Gebietes der Postkarte
darstellen;  2 . im Feldpostverkehr an Truppen usw. oder
Militärbehörden in feindlichen Gebieten.

Eigener wetter - ienst.
Heiter und wolkig, am Tage gelind, Nacht« frisch

bis zu schwachem Frost, trocken.

Mekanntmachung.
Die Landwirte, welche noch Korn oder sonstige« Ge-

treibe abzuliefern haben, werden aufgefordert, bei Strafver-
meidung ihr Getreide bi« 9. d. M. im Rathause abzuliefern.

Braubach, 6. Nov. 1915 . Die Polizeiverwaltung.

SHttesclirnst-Orünung.
Evang . Kirche.

Sonntag , den 7. Nov. 1915 . - 23 . Sonntag n. Tinitati «.
Vormittags 10 Uhr:  Predigtgottesdienst.
Nachmittags 1.45 Uhr:  Kindergottesdienst,

kath . Kirche.
Sonntag , den 7. Nov. 1915 . — 24. Sonntag n. Pfingsten.

Vormittag« 7.30 Uhr:  Frühmesse.
Vormittags 10 Uhr:  Hochamt mit Predigt.

Nachmittags 2 Uhr:  Andacht für alle Verstorbenen und
Gefallenen.

Ebenso am Montag und Dienstag abend 7.30 Uhr.
Evangei . Jünglingsverein.

Sonntag abend von 8- 9.30 Uhr:  Versammlung in der
__ _ Kkeink'ndersch ule.

Neuer Apfelwein
per Liter 25 Pfg . empfiehlt

AS . w kgharSt.



Amtliche

Bekanntmachungen
der städtischen Behörden.

Um der Pctroleumnot etwa» abzuhelsen, wird jetzt
allenthalben die B-leuL'uag mi, Brennt ciiu? empfohlen,
der sich aui e n-m q-wühnl'ch P -troleum̂ en^ r zedoch
nicht brennen läßt. Er ist d,«h' !b eii Spi ituS-GlühIicht-
brenner beschafft worven, der heute und >norg-n Abend von
6—7 Uhr im Rathause, Zimmer Nr. 2, vorgesüht wrrd und
mögen sich Interessentn dazu einfinden. wo auch Bestell-
ungen entgegen genommen werden.

Braub ach. 5. Nov. 1915._ Der Bürgermeister.
Durch die Bekanntmachungder BundeSratS vom 21. d.

M., betr. Ergänzung der Verordnung über den Verkehr m»
Gerste au» dem Erntejahr 1915 vom 28. Jum 1915 >
bestimmt worden, daß Unternehmer, die weniger als 20
Doppelzentner Gerste geerntet haben, rm Falle nachgewrefenen
Bedürfnisse« durch den Kommunalverband von der Lreferungs-
frist nach Absatz1 insoweit befreit werden können, als ihnen
im Falle der Lieferung weniger als 10 Doppelzentner ver-
bleibu würden. Landwirte, die von dieser Vergünstigung Ge
brauch machen wollen, müssen einen dahingehenden Antrag bei
der zuständigen Or,»Polizeibehörde stellen, die ihrerseits nach
Prüfung alsdann bestimmen wird, ob dem Anträge entsprochen
werden kann oder nicht.

St . Goarshausen, den 30. Oktober 1915.
Der Kgl. Landrat.

Wird veröffentlicht.
Brvubach, 3. Nov. 1915._ Der Burgerme ster.

. Im Verlage von Rud. Bechthold& Comp. Wiesbaden ist j
erfchi nen und durch die Geschäftsstelled. Blattes zu beziehe»
' Uassauischer Allgemeiner

Fllniics-Kalrnittt
für das Jahr 1916.

Redigiert von W. Wiltgen. —72 S . 4° geh. - Preis 25 Pfg. >
Inhalt:  Gott zum Gruß ! Genealogie des König-

licheu Hause«. — Allgemeine Zeitrechnung aus das Jahr 1916.
— Zuversicht,  von Dr. E. Spielmann. — Stein-
beimer « Heinrich,  Erzählung von W. Wiltgen— !
Mutter,  Skizze von Else Sparwasser. — MarieSauer,
eine nassauische Dichterin, von Dr . theol. H. Schlosser. —
Au « heiliger Zeit . — Krieg « gedichtevon  Marie]
Sauer. — Eine deutsche Heldentat . — Ver-
mischtes . — Anzeigen.

Soeben erschiei: Plakat betr.

Die Ej»s>iirii»kllilg des fit'# und
Fettmlmmchks.

Format 37x46 Zlm. auf Karton, fertig zum Aushängen.
Preis 50 Pfg.

Diese Plakate müssen in allen Hotels, Restauraitonen|
ufw. zum Aushang gelangen.

>l» s«
schwarze und farbige.

Kewerbe-Ierein Araubach.
Sonntag, den 7. Nov., abends 9 Uhr fî ' .

„goldenen Faß " eine “

Generalversammlung
tt.

Tagesordnung:
1. Ergänzungswaht des Vorstandes.
2. Vortrag der Jahresrechnung.
3. Wahl der Prüfungskommission, Prüfung der Rechnen-
4. Entlastung de« Kassierers.
5. Abhaltung eine« Kriegs-Unterhaltungsabendr.
6. Besprechung eingegangener Schriftstücke.
7. Mitteilungen.
8. Wünsche und Anträge.
Die Mitglieder des Verein« werden um rege Beteilig

_ Der Vorstand.
Gegen verdorbenen Magen

empfehle ich
Vermuth di Torino

„Säntis”-Magenhitter
such in Feldpoftpackung.

Jean Engel.

gebeten.

Normal-Hemden
Oxford-Hemden
Unterjacken
Rormal-Hosea
Socken und
Mannsstriimpse
Fußlappen
Badehosen
Hosenträger
Halsbinden
Taschentücher

Keschw. Schumacher.

U««Lskt»kk!
4 ü «is«tt§ I

in allen Großen nen eingetroffen.
Frau Gust . Ott

mmmuMt  mips
Hilf ! ** Icliiff

Acstcfcck
litt vorzüglichen Qualitäten und jeder Preislage empfiehl' A. ( sind.

Nähmaschinen
- NU erste Fabrikate — zu billigsten Preisen. ,

Bevor Sie eine Maschine kaufen, bitte ich um Ihren«ndt
Besuch, damit ich Sie von der Güte und Brauchbarkeit ito
zeugen kann. , „ _ ,
Canoiäbr. Garantie kostenloses Anlernen“ Clos.

^chornstchi-^ nssiitre.
Wenn d e Oefen und Herde rauchen, hilft am besten

ein Schornstein-Aufsatz.
«u haben in allen Größen bei

Eeovs Philipp Elos.
Jlppels

Delikatessen!
Uon unseren Feldgrauen

gerne gegessen.
Hammelsteich mit grünen Bohnen, Gulasch mit
Kraftbrühkartossel, Eisbein mit Sauerkraut,
Rindfleisch mit Weißkohl, Kochschinken in
Scheiben, Ochsenzunge in Scheiben, Lachs in
Scheiben, Sülzrippchen, Krammetsvögelpastete,
Filetheringe in Remouladensose, Nordseekrabben
mit Mayonnäse.

Stets vorrätig bei

Sparkaffee
l ist eine Mischung von fst. our-
gemahlenen besten Kaffeebohnen
mit Zusatz per Psd. 1.20 Mk

> Kaffee -Rriegsmischung
per Pid. 1,40 Mk.

Lhr. wieghardt.
Unter der Marke:

„Steinhäger
Urquell“

(gesetzlich geschützt)
bringe ich fortan meinen„echten

jSteinhäger" in den Handel
Man verlange:

„Steinhäger Urquell."
I» t. Lauis 1904 Gold. Med.
| Ueber 100 goldene, silberne u.

StaalS-Medaillen.
— 100fach prämiert. —

IIntern. Kochkunst- Ausstellung
Leipzig 1905 : Gold. Med.

Alleiniglr Fabrikant:
>C. König, Steinhagen i. W.
Haupt Niederl. für Braubach
Emil Eschenbrenner

Apfelwein Wjne stets willßomme
per Liter 30 Pfg.,

neuer per Liter 25 Pfg.
empfieblt

<£ . Eschenbrenner.
Frieda Eschenbrenner.

«euer Aplellivein
per Liter 25 Pfg.

Otto Eschenbrenner.

Stechet- null
Iihmisbeerwrin

pe- Liter 70 Psg.
Otto Eschenbrenner.

Empfehle mein

mit : !
Trotz Mangel« an Noh-

matenatnn liefern wir noch:
Weiße z>, 36 Mk

p o Zl>.
Gelbe Sämnerie'se zu 42 Mk

p o Z>r.
Versand gegen Nachnahme od

vorh. Kasse.
Bargmann , ttiel , Hohen-

stausenring 37.

in:
Aufnehmer, Schrupper, Wasch- und Abseifbürsten,

Kehrbesen, Handfeger, Bierglasbürsten, Zentrifugen-,
Flaschen-, Spülbürsten, Kleider Wichs-, Schmutz- und

Anschmierbürsten, Federwedcl Ausklopfer nsw., \TtT  i ggj * Qng^

Herd- und Messerputzschmiergel^ Glaspapier, Flmtstem- Qn(| pa . getrocknete
uaßier Schmiergelleinen, Storkad zum Remrgen der Pflniniipn
Herdplatte, Geolin, imprägnierte Putztücher, Spultucher #l|  Mittel gegen

usw. !Durst, paffend für Feldpost
ZU den billigsten Preisen. Pakete bei

Julius Rüping . | Chr. Wieghardt

Geräuch. Lachs
im Anschnitt.

Jean Engel.

für unsere tapferen feldgrauen ist
dieser Jahreszeit

Scherer (Lognac

„ Rum

Steinhäger in ( pfd . K
„ Kümmel
„ Kellermeister

„ Bonekamp
„ Gierlikör

Jean Engel.

post packE

Reizende Neuheiten zur

Dmenschneidern
Knöpfe, Besätze,

Garnituren
neu eingetcoffen z» äußerst̂
b' lligen Preisen

Geschw. Schumacher.
Neue

Ejsistgurkkll
offeriert

Chr. Wieghardt.

Außbodenöl-
Krsatz

— per etr . 50 Psg. —
offeriert

<£. Eschenbrenner.

Deutsche Warte.
Wer neben den „Rheinischen Nachrichtens

»och eine inhaltreiche,! dabei billige illustnem
Berliner Tageszeitung m>t wöchentlich7 Be>'
blättern lesen will, der abonniere auf die

U

art'kel
„Deutsche Warte

die im 26. Jahrgang erscheint, Leitar
führender Männer aller Parteien über die Tag
und Reformfragen bringt (die D. W. ist
de« Hauptaurschüffe» für Kriegerheimst»"^ -
tchnell und sächlich über alle« Wissenswerte
richtet und monatlich bei der Post oder w
Briefträger bestellt nur 75 Pfg. (Bestellst
Pfg.) kostet. Man verlange Probenummer ^
Verlag der „Deutschen Warte" Berlin NW- ' 1
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